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Adend-usgabe. 


Den tſcher Neichs tag. 
81. Plenar-Sipung vom 20, April. 


Haus und Tribünen find wiederum jpärlich 
beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre är 
von Burchard nebſt Kommiſſarten, ſpäter Staats- 
ſekretüär von Bötticher und Staats miniſter Dr. 
von Scholz. 

Bräfident v. Wedell⸗ Piesdorf er- 

Öffnet die Sitzung um 12½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittbellungen. 
Abg. Prinz Handjery (deutſchkonſ.), bisher 
Landrath des Teltower Kreijes, deſſen Mandat in 
Folge der Ernennung zum Regierungspräſidenten 
in Liegnitz erloſchen war und den ſein Wahlkreis 
mit erheblicher Majorität wiedergewählt, iſt wie⸗ 
derum in das Haus eingetreten. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Leſung der Zolltarif⸗ 
novellt. 

. Nachdem auf Vorſchlag des Präſidenten die 
Poſition „Fleiſch“ und ebenſo die Poſition „Oel 
u. |. w.“ bis nach Erſtattung des bezüglichen 
Kommiſſionsberichts zurückgeſtellt worden, wird die 
Poſition „Thonwaaren“ zur Diskuſſton geſtellt. 

Abg. Dr. Frege (deutſchkonſ.) beantragt in 

Rückſicht auf zahlreiche, die Poſttion betreffende 
Petitionen die Verweiſung an die Kommiſſton. 

N Diefer Vorſchlag wird von de Abg. Frhrn. 

zu Franckenſtein (Zentr.) unterſtüßzt, jedoch 

von den deutſchfreiſinnigen Abgg Schrader und 

Richter bekämpft. 

Präſtdent v. Wedell- Piesdorf erklärt die 
Entſcheidung des Hauſes herbeiführen zu wollen, 


Grillenberger (Sogtaldemokrat) 
dit uß fähigkeit des Hauſes in Zwerfel zieht; 
die in Folge deſſen nothwendig gewordene Aus- 
zäblung ergiebt die Anweſenhelt von 200 Mit- 
gliedern und damit die Beſchluß fähigkeit des Hau⸗ 
je, zu welcher die Anweſenheit von 199 Abge⸗ 
ordneten erforderlich iſt. 

Daß nunmehr beſchlußfähige Haus verweiſt 
Darauf die Petition „Thonwaaren“ an die Kom- 
wiſſten und wendet ſich ſopann zu der Pofltion 
Pferde, Maultpiere, Maulefel und Esel 10 M.“ 
Hierzu liegt ein Antrag der freien wirthſchaftlichen 
Bereinigung vor, welcher die Erhöhung des Zolles 
auf Pferde von 10 auf 20 M. vorſchlägt. 

Nachdem Abg. Wilbramdt (deutſchfreiſ.) 
die Erhöhung des Zolles auf Pferde, die nicht nur 
die Landwirthſchaft, ſondern auch die Pferdezucht 
ſchädigen würde, ausführlich bekämpft, tritt 

Abg. v. Schal ſcha (Zentr.) lebhaft für 
die Zollerhöbung ein, welche, wenn ſie auch in 
Anbettacht ihrer geringen ſinanztellen Tragweite 
nicht vermögen würde, die Pferdezucht zu beben, 
ſchon um deshalb zu empfehlen ſei, weil fie die 
Einfuhr von ſolchem Material beſchränken würde, 
welches als Träger von anſteckenden Krankheiten 
zu betrachten jet. 

Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) führt aus, 
daß man nicht im Intereſſe einer kleinen Pferde 
produztrenden Minorität die große Pferde konſu⸗ 
mirende Majorität mit einem erhöhten Zolle be- 
laſten dürfe, worauf . 

Abg. Staudy (deutſchkonſ.) die beantragte 
Zellerböhung im Intereſſe der Landwirthſchaft, 
indem er den Rückgang der deutſchen Pferdezucht 
betont, welcher einen weiteren Schutz dringend 
nothwendig mache; die vorgeſchlagene Erhöhung 
jet indeß andrerſelts eine jo mäßige, daß von 
einer drückenden Belaſtung gar nicht die Rede ſein 
könne. 

Nachdem Abg. Dirtchlet ſeinen entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt nochmals geltend gemacht, 
Führt 

Abg. Graf zu Siolberg-WVernige- 
rode (deutſchlonſ.) aus, daß der erhöhte Pferde ⸗ 
zoll nach leder Richtung bin wünſchenswerth er⸗ 
ſcheine; wenn er, wie der Abg. v. Schalſcha 
meine, als Schutzzoll keine erhebliche Wirkung ha⸗ 
ben ſollte, ſo werde er dennoch als Finanzzoll 
wirkſam jein. 


Dienſtag, den 


21. April 1885. 


gegen die Erhöhung des Pferdezolles von 10 f mit 146 gegen 84 Stimmen für den Schluß der 


auf 20 Mark geſprochen, wird dieſelbe mitte le 
Auszählung mit 126 gegen 94 Stimmen ange- 
nommen. N 

Es folgt die Berathung der ſolgenden von 
der freien wirthſchaftlichen Vereinigung beantragten 
Zollerböhungen: Zoll auf Stiere und Kühe von 
6 auf 9 Mark, Ochſen von 20 auf 30 Mark, 
Jungvieh im Alter bis 2½ Jahre von 4 
auf 6 Mark, Kälber unter 6 Wochen von 2 auf 
3 Mark. f 

Abg. Graf zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode (dkonſ.) empfiehlt dieſe Zollerhöhungen, 
indem er nachweiſt, daß es ſich hier um eine An⸗ 
gelegenheit von gleicher Bedeutung handle, wie 
die Getreidezölle, denn auf die Viehzucht ſei die 
Landwirthſchaft in gleichem Maße angewieſen, wie 
auf den Getreldebau; erſt wenn beide Produktions- 
arten den genügenden Schutz fänden, ſei es mög ⸗ 
lich, einen intenfiven Landwirthſchaftsbetrieb ins 
Werk zu ſetzen. 

Abg. Dr. Diendorfer (Zentr.) ſpricht 
ſich im Intereſſe feiner Heimathgegend, des baleri⸗ 
ſchen Waldes (Niederbalern) gegen die Erhöhung 
der Zölle auf Rindvieh aus. Die Antragſteller 
kennten die Wünſche des Volkes nicht, ſonſt müß- 
ten fie wiſſen, daß wenigſtens der niederbaieriſche 
Landmann keine Viehzölle wolle; die verbün⸗ 
deten Regierungen ſchienen auch eine Erhöhung 
der Viehzölle nicht für angezeigt zu halten, da 
fie ſelber eine ſolche nicht in Vorſchlag gebracht 
hätten. 

Bevollmächtigter zum Bundesrathe Staats- 
ſekretär v. Burchard erklart, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen noch gar keine Gelegenheit ge⸗ 
nommen hätten, ſich über die Frage einer Erhö- 
bung der Viehzölle ſchlüſſig zu machen; dazu werde 
erſt eine Beranlafjung vorhanden ſein, wenn ein 
Beſchluß des Hauſes vorliege. 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) führt aus, 
daß es ſich hier nicht nur um die Intereſſen 
eines Diſtriktes handle, wie fie der Abg. Dr. 
Diendorfer vertreten, ſondern um die der Allge⸗ 
meinheit. Das Geſammtintereſſe der deutſchen 
Landwirthſchaft erheiſche aber eine Erhöhung der 
Viehzölle; einzig und allein durch eine ſolche könne 
die beimiſche Produktion in ausgiebiger Welje ge⸗ 
ſchügt werden. 


Bundeskommiſſar bateriſcher Ober-Regierungs- 
Rath Schmidteonz erklärt, daß die Ausfüh- 
rungen des Abg. Dr. Diendorfer den thatſächlichen 
Verhältniſſen entſprechen und daß die baterifche 
Regierung, wenn dieſe Angelegenheit an fie beran- 
träte, ſich vorausſichtlich auch in dieſem Sinne 
entſcheiden würde. 


Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bezteht ſich 
auf den letzten Bericht des preußiſchen Mintfters 
für Landwirthſchaft, aus welchem er glaubt ent- 
nehmen zu können, daß die deutſche Viehproduktion 
eines Schußes durch Zölle nicht bedürfe. Der er⸗ 
böhte Vlehzoll werde lediglich den Intereſſen des 
Großgrundbeſitzes dienen und der arbeitenden Klaſſe 
den ohnehin ſchon beſchränkten Fleiſchkonſum noch 
vertheuern. 

Abg. Graf zu Hoensbroech (Zentrum) 
beſtreitet dem Vorredner gegenüber, daß über⸗ 
haupt das Intereſſe des großen und des kleinen 
Grundbefiges entgegengeſetzter Natur ſei. Im In⸗ 
tereſſe der geſammten Landwirtbſchaft liege es, die 


übermäßige Einfuhr zu befeitigen; außerdem werde V 


der erhöhte Zoll auch den verderblichen Zwiſchen⸗ 
handel beſchränken. 

Bundes kommiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. 
Thiel führt aus, daß der von dem Abg. Rickert 
angezogene Bericht des preußiſchen Miniſters für 
Landwirthſchaft nicht für ganz Deutſchland maß⸗ 
gebend ſein könne; außerdem reiche der Bericht 
nur bis zum Jahre 1883 und ſeitdem habe 
ſich der Stand der Viehwirthſchaſt vielfach ver⸗ 


ſchlechtert. 


Abg. v. Vollmar (Sozialdem.) bekämpft 
die Zollerböhung in eingehender Weiſe, indem er 
ausführt, daß dieſelbe lediglich die Wirkung haben 


Abg. Richter (deutſchfreiſ.) tritt den Aus- werde, dem Arbeitervolke den ſpärlichen Fleiſchge⸗ 
führungen des Abg. Staudy entgegen, indem er] nuß noch weiter zu erſchweren. 


nachzuweiſen ſucht, daß die deutſche Viehzucht durch⸗ 


aus nicht im Rückgang begriffen ſei. 


Debatte. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
wird die Zollerhöhung für Stiere und Kühe von 
6 auf 9 M. beſchloſſen; in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung wied darauf die Zollerhöhung für Och⸗ 
ſen von 20 auf 30 Mark mit 122 gegen 111 
Stimmen genehmigt. 

Sodann werden die Poſitionen für Jung vie) 
und für Kälber gleichfalls nach den Anträgen der 
freien wirthſchaftlichen Vereinigung angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Zolltarifnovelle. 

Schluß 6 Uhr. 


ma, Deutſchland. 


Berlin 20. April. Der Chef der Admira ⸗ 
lität, Generallieutenant von Caprivi, macht im 
„Marine - Verordnungs⸗Blatt“ bekannt: „Nach 
Abſchluß der bezüglichen Verſuche gelangt das 
Revoloer Gewehr jetzt zur allgemeinen Einfüh ⸗ 
rung. Jedes mit ein bis vier Revolver⸗Kanon en 
ausgerüftete Schiff, Fahrzeug oder Torpedoboot 
erhält ein, jedes mit mehr als vier Revolver⸗Ka⸗ 
nonen ausgerüſtete Schiff u. ſ. w. zwei Revolver 
Gewehre.“ f 

— Obgleich in Petersburg und Rußland 
wieber ein wenig mit den Waffen geklirrt wird, 
iſt im Augenblick dieſer Allarm wohl nicht beſon⸗ 
ders ängſtlich zu beuriheilen. So lange England 
in feiner augenblicklichen diplomatiſchen Iſolſrung 
gegenüber Rußland von den Kontinentalmächten 
feſtgehalten wird, — fo lange iſt ein Krieg durch 
aus unwahrſcheinlich. Nicht London, ſondern Kon⸗ 
ſtantinopel iſt zur Zeit die politiſche Wetterwarte. 
Kommt von dort die Nachricht, daß ein türkiſches 
Beobachtungskorps an der aſtatiſchen Grenze zu 
ſammengezogen wird, dann ift es Zeit, fi auf 
den Aue bruch des Krieges ernſtlich gefaßt zu 
machen. So lange aber England keinen feſtländi⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen hat — und der Sultan 
wäre der wichtigſte und natürlichſte — ſo lange 
wird Gladſtone ſich mit aller Kraft gegen die 
Kampfluſt der Engländer ſtemmen und auf einen 
friedlichen Vergleich hinarbeiten. An maßgeben⸗ 
der Petersburger Stelle it aber ebenfalls die Ab⸗ 
ſicht vorhanden, einem Kriege auazuweichen, der 
einen wirklichen Staatsbankerott des ruſſiſchen 
Reiches herbeiführen könnte; während jetzt Ruß⸗ 
laud die Ausſicht dat, bei einer billigen Herab⸗ 
ſetzung ſeiner Grenzforderungen ein tüchtig Stück 
weiter vorzurüden unter dem anſtändigen Scheine 
guten Rechtes. Bisher hat ſich Rußland nach 
der britiſch-indiſchen Grenze nur ſchrittweis vor- 
geſchoben; es hat die Artiſchocke blattweis ver⸗ 
ſpeiſt und nach dieſem bewährten Rezept ernſthaf⸗ 
tere Magenbeſchwerden bisber glücklich vermieden, 
ſo daß alle Urſache zu dem Glauben vorhanden 
it, es werde auch ferner bei dieſer Praxis blei⸗ 
ben. Es handelt ſich zwiſchen London und Pe⸗ 
tersburg augenblicklich nur um die Grüße des 
Biſſens, und da fordern die Ruſſen vorläufig ein 
Stück mehr, und die Engländer bieten ein Stück 
weniger, — um ſich unter gegenſeitigen Zugeſtänd⸗ 
niſſen vorausſichtlich zu einigen. 

— Eine allerhöchſte Kabigetsordre vom 24. 
März d. J. verfügt das Inkrafttreten neuer or- 
gantſatoriſcher Beſtimmuagen in der Kriegsmarine. 
on aligemeinem Intereſſe iſt die neue Verord- 
nung über die Ergänzung des Seeoffizier orps. 
Nach dieſer Verordnung dürfen ſich nur ſolche 
junge Leute zum Eintritt als Kadett in die Ma- 
rine melden, welche, wenn fie die Abiturienten- 
prüfung beſtanden, das Lebensalter von 19 Jah- 
ren, und wenn fie dieſe Prüfung nicht be⸗ 
ſtanden, ein Alter von 18 Jahren nicht überjchrit- 
ten haben. In beſonderen Fällen kann der Chef 
der Admiralitat hinſichtlich des Lebensalters Aus- 
nahmen eintreten laſſen. Die Anmeldung zu dem 
Eintritt geſchieht ſchriftlich bei der Admiralität im 
Auguſt und September des der Einſtellung vor⸗ 
bergehenden Jahres; die Einſtellung erfolgt im 
April. Ueber die Einſtellung entſcheldet, abge- 


eden von dee körperlichen Geeignetheit, die durch 


Auf Antrag des Abg. Rich ter (deutſchfretſ.)]Unterſuchung jeitens eines Marinearztes in Kiel 


wird darauf über einen Antrag der Abg. Graf 


Nachdem Abg. Staudy die ihm von dem Droſte zu Viſchering (Zentrum) und v. Puttka⸗ 
Vorredner zugeſchriebenen Aeußerungen richtig ge- mer (deutſchkonſ.), die Diskuſſton zu ſchließen, 


stellt und nachdem Abg. Dirichlet nochmals namentlich abgeſtimmt; das Haus entſcheidet ſich 


ſtatifindet, eine Eintrittsprüfung. Der für die 
Prüfung erforderliche wiſſenſchaftliche Bildungs 
grad iſt entweder durch Beibringung eines Abitu⸗ 
rienten -Zeugniſſes, oder durch Vorlegung des 


den je nach Ermeſſen entweder an Bord 


Nr. 184. 


Zeugniſſes der Reife für die Prima eines Gym⸗ 
naflums oder Realgymnaſtums und gleichzeitiges 
Aolegen der Kadetten Eintrittsprüfung vor der 
Prüfungskommiſſton zu Klel nachzuweiſen. Die 
Anforderungen, die bei dieſem Examen geſtellt 
werden, ſind: In der Mathematik: Die Geſetze 
der vier Spezies, der Potenzirung und Radizi⸗ 
rung, die Elemente der Zahlentheorie, die Dezi⸗ 
mal- und Kettenbruchrechnung, die Proportionen, 
Gleichungen, Rechnung mit benannten Zahlen; 
die Progreſſionen, Logarithmen, Erponentialglei⸗ 
chungen, Zinſeszine rechnung. In der Geometrie: 
Die ganze Elementar-Geometrie, die Trigonome⸗ 
trie, die Anfangsgründe der Stereometrie. In 
der Phyſik: Die allgemeinen Eigenſchaften der 
Körper —, die Elemente der Mechanik —, dit 
Elemente der Lehre vom Schall, vom Licht, von 
der Wärme und von der Elektrizität. Im Fran⸗ 
zöͤſiſchen und Engliſchen: Geläufiges Leſen und 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen in beide Sprachen, 
und umgekehrt, und allgemeine Kenntniß der 
grammatikaliſchen Analyſe. Im Zeichnen: Die 
Anfertigung einer Freihandzeichnung unter Aufficht. 
Nach beſtandener Prüfung erfolgt die Einſtellung 
der Kadetten. Die Rangirung dabei geſchleht 
nach dem Lebensalter; die Abiturienten werden 
jedoch vor allen übrigen rangtrt. Die Kadetten 
erhalten ſodann ihre erſte milttäriſch-ſeemänniſche 
Ausbildung an Bord des Kadetten - Schulſchiffes, 
das etwa 6 Monate mit ihnen kreuzt. lleber 
dieſe erſte Dienſtzeit au Bord wird ein Zeugniß 
ausgeſtellt und daſſelbe dem Chef der Ar mirglitat 
eingereicht, welcher darauf die Kadetten Anfang 
Oktober zum Beſuch des Kedetten-Cötus der M 

rineſchule kommandirt. Kadetten, 


zum Secofſizter erweiſen, können wieder entlaſſen 
werden. Der Unterricht in dem etwa Gmonat⸗ 
lichen Kadetten-Cötus der Marineſchule führt die 
fachwiſſenſchaftliche Bildung der Kadetten weiter, 
und bereitet dieſe zur Ablegung der Stekadetten⸗ 
Prüfung vor. Wer die leßtere beſteht, ka i auf 


Grund derſelben, bei guter Führung, zum See⸗ 


kadetten befördert werden Die neu ernannten 
Seckadetten kommen an Bord eines Gerläßktten- 
Schulſchiffes und machen mit demſelben eint etwa 
2 Jahr dauernde größere Reife. Während die⸗ 
ſer Zeit erhalten ſie die praktiſche Ausbildung 
zum Unterlieutenant zur Ste, neben welcher theo⸗ 
retiſcher Unterricht einhergeht. Nach der Rückkehr 
werden die Seefadetten, die ſich ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen, dienſtlichen und moraliſchen Qualifikation 
nach eignen, zur Ablegung der erſten Setoffizier- 
Prüfung ia Kiel kommandirt. Wer beſteht und 
ein gutes Dienſtzeugniß erhält, wird dann zur 
zum Lieutenant zur See nach ſich. Bezüglich der 
Wahl geſtellt, und wenn dieſe von den Öffhieren 
einer Marine - Station anſtandslos erfolgt, zum 
Unter-Lieutenant zur See in Vorſchlag gebracht. 
Das Einrücken in das etatsmäßige Gehalt erfolgt 
nach Maßgabe der vorhandenen Vakanzen. See⸗ 
Kadetten, welche die Prüfung nicht beſtehen, oder 
ein ungenügendes Dienſtzeugniß erwerben, werden 
vom Chef der Admiralltät bis zu ihrer erneuten 
Prüfung in derjenigen Weiſe beſchäftigt, welche 
am geeignetſten erſcheint, die Lücken in ihrer 
Qualifikation oder ihren Kenntniſſen auszufüllen. 
Die neuernannten Unter-Lieutenants zur See wer⸗ 
oder an 
Land den Sommer über beſchäftigt; im Herbſt 
folgt dann der etwa 11 Monat dauernde Kurſus 
des Offizier-Cötus der Marineſchule, der entweder 
zuſammenhängend abgehalten oder während des Som⸗ 
mers unterbrochen wird. Dieſer Unterricht bezweckt 
die Vorbereitung zur Sceoffizier⸗Berufsprüfung, die 
unmittelbar nach Schluß des genannten Kurſus in 


Kiel abgelegt wird. Das Beſtehen der Seeofſizier⸗ 
prüfung zieht die Ertheilung des Zeugniſſes det Reife 
wiſſenſchaftlichen Qualifikation, welche in den vor⸗ 
ſtehend aufgeführten Prüfungen die Craminan- 


ic wäh- 
rend der Uebungereiſe an Bord als ungeeignet 
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Woonwement für Stettin mourtlich 50 Big., wit Trägeriohe 7 Big, 
auf der Poſt vierteljährlih 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mt. 50 . 
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den befigen müſſen, iſt an einzelnen Stellen 


il 
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ein gegen früher erhöhtes Maß der Anforderungen 


getreten. 


1 


— Wir theilten kürzlich mit, daß an den BR 5 
Senat zu Hamburg das Erſuchen gerichte! 
worden ſei, ſich an einer neu zu errichtenden 


Dampfſchlfffahrtsgeſellſchaft 
betbeiligen, welche ſich um die zu ſubventionirende 
Poſtdampfſchifflinie nach Oſtaſten zu bewerben ge⸗ 
denkt. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt jet, daß, 


nachdem die Finanzdeputation, welcher der Senat vd x 
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runmebr auch der Senat im nämlichen Sinne iich 
entjchieden hat und daß demgemäß ein entſprechen⸗ 
der Antrag an die Bürgerſchaft ſchon in nächſter 
Zeit zu erwarten ſteht. Als Inhalt deſſelben 
j bezeichnet. 
Bon dem Gejammtlapital von 10 Millionen Mark 
übernimmt der Staat 3 Millionen in Aktien, min- 
deſtens ebenſoviel hat das proviſoriſche Komitee 
gleichfalls in Aktien aufzubringen, für den Reſt in 
Prioritäten liegen bereits konkurrirende Offerten 
biefiger Bankhäuſer vor. Das Zuſtandekommen 
der Bildung der Geſellſchaft iſt damit völlig ge- 
ſichert, denn ſobald die Theilnahme des Staates 
feſtſteht, werden die bisherigen Privat⸗Zeichnunge 
raſch ſich gleichfalls auf 3 Millionen erhöhen, 
wahrſcheinlich aber dieſen Betrag weſentlich über ⸗ 
ſchreiten. Ob dieſe Geſellſchaft den Zuſchlag für 
die oſtaſtatiſche Linie nun auch erhalten wird, iſt 
zur Zeit jedenfalls noch zweifelhaft. Von Berlin 


aus iſt eine Mittheilung nach Hamburg gelangt, F 


das Erſuchen zur Begutachtung überwieſen hatte, 
ſich umgehend im günſtigen Sinne ausgeſprochen, 
welche von Bedeutung in dieſer Hinſicht ſein kann. 
Nach dieſer Mittheilung wünſche die Reichs regie ⸗ 
rung, falls eine Verſtändigung zwiſchen Hamburg 
und Bremen, wonach die Schiffe von Hamburg 
via Bremerhaven ihre Reiſe anzutreten hätten, 
nicht zu ermöglichen wäre, jeder der beiden Städte 
je eine Poſt⸗Dampfſchiffslinie zuzuwenden. Es 
wäre dies wohl das einfachſte Mittel, Eiferſüchte 
lelen vorzubeugen, doch ſteht dem nur der Um- 
Rand entgegen, daß die Ausſichten für den peku⸗ 
niären Erfolg der beiden Linien nicht gleichwerthig 
find und in beiden Städten deshalb der Linie 
nach Oſtaſten der Vorzug gegeben wird. Außer⸗ 
dem übertrifft der Export Hamburgs nach Oſt⸗ 
Indien, China und Japan um das Vierfache den⸗ 
jenigen Bremens, weshalb man in Hamburg an 
der Anſicht feſthält, daß demgemäß gerade dieſe 
Linie Hamburg zukomme. Auf die auſtraliſche 
Linie ſoll Herr Sloman bereits eine bindende Of⸗ 
ferte nach Berlin geſandt haben, die auf die Er⸗ 
weiterung ſeiner vorhandenen Linie durch Einftel- 
lung von neuen Poſtdampfern gerichtet wäre, ſo 
daß Deutſchland im Falle der Annahme dieſer 


Offerte in Zukunft zweimal monatlich durch direkte 


Dampfer⸗Expeditlonen mit Auſtralien verbunden 
wäre. Was der Norddeutſche Lloyd dagegen zu 
thun gedenkt, darüber fehlt es an ſicherer Kunde. 
Uebrigens dürfte derſelbe bald nach anderer Rich⸗ 
tung hin voll zu thun bekommen, wenn ſich die 
Kunde beſtätigt, daß die Hamburger Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft jetzt ernſtlich beabſichtigt, gleichfalls 
Schnelldampfer erſter Qualität in die Newyorker 
Linie einzuftellen. 


— Von der Marine. S. M. Kreuzer⸗ 


Korvette „Olga“, Kommandant Korv.-Kapt. Ben⸗ 


demann, iſt am 19. April er. in St. Vincent 


8 (Kap . Sag eingetroffen und beabſichtigt am 


24. April cr. die Heimreiſe fortzuſetzen. Die von 
Kamerun herrührenden zahlreichen Fiebererkran⸗ 
Der Kommandant mel⸗ 
det: an Bord Alles wohl. 
Ausland. 
London. 20. April. Die Antwort des ruj- 


ſiſchen Minifterpräfldenten Giers, welche am Sonn ⸗ 


abend einlief, bleibt dabei ſtehen, daß die Depeſche 


Komarow's genügende Aufklärung über den Zwi⸗ 


ſcheufall von Pendſchdeh gebe und daß daher wel⸗ 
tere Erklärungen ſeitens der ruſſiſchen Regierung 
überflüſſig wären. Giers führt ſodann heftige 
Klage über den militäriſchen Charakter und die 
übermäßige Zahl des Gefolges Lumedens, ſowie 
über die feindſelige Haltung des Vizekönigs. Alle 
dieſe Umſtände trugen ſicherlich dazu bei, die Afgha⸗ 
nen zu ihren Provokationen der ruſſiſchen Gene⸗ 
rale zu ermuthigen. Obwohl Giers die Hoffnung 
ausſoricht, daß der Friede erhalten bleiben möge, 
hat er doch kein Wort des Bedauerns über das 
Vorgehen Komarow's und ſagt ſogar, Komarow 
würde ſeine Pflicht verleßt haben, wenn er die 
Provokationen der Afghanen geduldet hätte, 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. April. Im Monat März be⸗ 
trug die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
Ober-Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Stettin 6661,60 
Mark, dazu die Einnahme aus den Vormonaten 
ſeit 1. April 1884 mit 73,947,50 Mark ergiebt 
im Geſchäftsjahr 1884 85 eine Geſammt Ein- 
nahme von 80,609,10 Mark oder 10,458,60 
Mark weniger als im Vorjahr. Im Ober⸗-Poſt⸗ 
Direktions Bezirk Köslin betrug die Ge⸗ 
ſammt - Einnahme im Geſchäftsjahr 1884 — 85 
20,559,90 Mark, gegen das Vorjahr um 1492,50 
Mark mehr. 

— Von Herrn Richard Lanzſch, bier⸗ 
ſelbſt, iſt ein Patent auf von ihm konſtruirte Auf- 
nehmermulden in den Rahmhölzern der Sicht⸗ 
Cylinder angemeldet worden. 

— Nachdem wiederholt Vergiftungen mit 
chlorſaurem Kali vorgekommen, wird in medizini- 
ſchen Kreiſen die Frage diskutirt, ob es wohl 
zweckmäßig fel, daß die Regierung ſich entſchlie ße, 
jenes Mittel ganz vom freien Handverkauf aus⸗ 
zuſchließen und nur gegen ein jedes Mal vom 
Arzte unterſchriebenes Rezept verabfolgen zu laſſen. 
Dadurch würde es nicht nur Lalen unzugänglich, 
ſondern auch die Aerzte, von denen viele noch 
immer nicht an die Gefährlichkeit des Mittels 
glanben, würden darauf aufmerlſam gemacht, daß 
fe e vorkommenden Vergiftungs fällen zur Ber- 
ant ortng gezogen werden können, falls fie es 
unvorſichtig verordnet haben. Einer Inaugural- 
Differtation von E. Weinert aus Halle: „Zur 
Caſuiſtik der Vergiftung mit chlorſaurem Kall“ 
entnehmen wir, daß bereits 50 derartige Vergif⸗ 
tungsfälle nachgewieſen And. 
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— Der bieſige „Plattdeulſche Berein“ feierte 
am Sonnabend, den 18. d. Mts., in den feſtlich 
geſchmückten Räumen des „Kalſergartens“ ſein 7. 
Stiftungsfeſt. Zu demſelben waren einige 70 
Mitglieder mit Familien, ſowie zahlreiche Freunde 
des Vereins erſchienen. Die Feier wurde mit 
Konzert von einer reichbeſetzten Kapelle eröffnet, 
nachdem Herr Dolge in wohlgeſetzten Verſen 
den Prolog geſprochen, hielt der Vorſitzende, Herr 
Duro, die Feſtrede, in welcher er den eigent- 
lichen Zweck des Vereivs, ſowie die Erfolge des 
7jährigen Beſtehens hervorhob, die Mitglieder 
zur ferneren feſten Einigkeit ermahnend, mit einem 


n Hoch auf Se. Majeſtät Katjer Wilhelm, in wel ⸗ 


ches alle Anweſenden begelſtert einſtimmten, ſchloß. 

Die blerauf aufgeführten verſchiedenen Geſangs⸗ 

Vorträge fanden reichlichen Beifall. Ein bis früh 

dauernder Ball floß die allen Theilnehmern 

noch lange in froher Erinnerung bleibende ſchöne 
eier. 


— In der Zeit vom 12. bis 18. April 
find hierſelbſt 33 männliche, 29 weibliche, in 
Summa 62 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 32 Kinder unter 5 und 10 
Perſonen über 50 Jahre. 

— Im Stadttheater wurde bei der jetzt er⸗ 
folgten Reinigung gefunden: ein Öranat-Armband 
mit Goldbeſchlag, ein rothſammtnes Portemonnaie 
mit 50 Pf. Inhalt und ein ledernes Portemon- 
naie mit 20 Pf. und ein Schlüſſel Inhalt. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 21. April. — Der Fuhrmann Aug. 
Köbke aus Wollin iſt der ſchweren Körperver⸗ 
letzung angeklagt; demſelben wird zur Laſt gelegt, 
in der Nacht vom 6.7. Oktober v. J. im Bött⸗ 
cher'ſchen Lokal zu Wollin bei einem Quartalsfeſt 
der Schloſſer-, Schmiede- und Pantoffelmacher⸗ 
geſellen den Buchhalter Schirmer mittelſt ge⸗ 
fährlichen Werkzeuges gemißhandelt zu haben. Bei 
der heutigen Beweisaufnahme ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß Köbke bei der zur Anklage ſtehenden 
Affaire nicht nur kein gefährliches Werkzeug ge- 
führt hatte, ſondern im Gegenthell von Schirmer 
in der roheſten Weiſe mit einem Bierſeidel derart 
giſchlagen wurde, daß er 14 Tage im Kranken- 
hauſe zubringen mußte. Unter diefen Umſtänden 
erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung des 
Köbke, dagegen wird demnächſt der Buchhalter 
Schirmer die Anklagebank betreten müſſen, um ſich 
wegen der dem K. zugefügten Mißhandlungen zu 
verantworten. 

Aus den Provinzen. 
Greifenberg i. P., 19. April. Der Al- 
teſte Veteran der Freiheitskriege hier, der frühere 
Maurer Haack, wurde heute vom Krlegerverein mit 
allen militäriſchen Ehren zu Grabe getragen. Der 
Verſtorbene, der die Feldzüge als Unteroffizier 


beim Kolbergſchen Regiment mitmachte, hatte ein 
Alter von 92 Jahren erreicht und war bis auf 


die letzten Tage immer friſch and munter. Oer⸗ 
ſelbe bezog in den letzten Jahren eine BVeteranen- 
Penſlon von monatlich 54 Mark. — Vom Kron 
prinzen von Schweden als Chef des neumärkiſchen 
Dragoner - Regiments wurden den Mannſchaften 
einer jeden Eskadron 100 Mark überwieſen, und 
hatten die Mannſchaften der 4. Eskadron dafür 
am Sonnabend eine Feſtlichkeit veranfialiet. Die 
3. Eskadron wird ihren Leuten ſpäter ebenfalls 
ein Vergnügen veranſtalten, dies jedoch erſt in 
der wormeren Jahreszeit, um es im Freien haben 
zu können. 

§ Jaſtrow, 20. April. Wie verlautet, geht 
das „Komitee der Jaſtrower Pferdelotterie“ damit 
um, zum diesjährigen Michaell - Pferdemarkte die 
dritte Verlooſung von Wagen und Reltpferden, 
ſowie von ſolchen auf die Pferdezucht ſich bezie⸗ 
henden Gegenſtänden zu veranſtalten. Da man 
allſeitig erkannt hat, daß in unſerer Zeit gerade 
durch ſolche allgemeinen Veranſtallungen die 
Pferdemärkte gehoben werden können, ſo begrüßt 
man dieſes Vorhaben am Orte mit Freuden. 
Vielleicht gelingt es diesmal, die miniſterlelle Er⸗ 
laubniß zum Vertrieb der Looſe für den Umfang 
der Monarchie zu erlangen, was dem Unternehmen 
erſt den erwünſchten Erfolg ermöglichen würde. — 
Die Winterſaaten haben in unſerer Umgegend 
einen befriedigenden Stand, wogegen die Wieſen 
bei den harten Nachtfröſten noch ſehr wenige 
Sproſſen treiben. Die Obſtbäume zeigen eine 
reiche Fülle von Blüthenknoſpen, ſo daß man ein 
beſſeres Obſtjahr, als das vorige war, erhoffen 
kann. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Als Adolf Sonnenthal neulich ia 
Newyork Lorbeeren und Dollars pflücte, ſoll er 
zu vachfolgender kleinen Epfſode den Stoff geboten 
haben. Das Hotel, in welchen » Für die 
Dauer feines dortigen Aufenthalts Wohn ahm, 
war naturgemäß von Perſonen der veric ten 
Stellungen und Geſellſchaftsklaſſen umlager welche 
Neugier, Verehrung, Eigennutz und ande ee Motive 
bergelodi hatten, um von dem berühmter Rünftler 


in Privataudtenz empfangen zu werde Der Bor- 
tier indeß hatte die ſtrengſte Orb: Unwich⸗ 
tige und Undekannte von dem je Zeit ſo 


beſchränkten Gaſt fern zu halten und erſtute die ⸗ 
ſen Auftrag mit der Umſichiigkelt eines geborenen 
Amerikaners. Auch dem Schauſpieler F., welcher 
von Geburt ein Deutſcher und an einem kleinen 
Newporker Theater engagirt wor, wollte es, Dank 
jener Vorſichtsmaßregel lange nicht gelingen, ſei⸗ 
nen gefelerten Landsmann zu ſprechen. Endlich 
jedoch glückte es ihm, Sounenthals gerade zu der 
Zeit babhaft zu werden, als dieſer das Hotel ver⸗ 
ließ, um in die Probe zu fabren. Er erzählte 
ihm elne herzbrechende Geſchichte von einer kranken 
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ler beſchted den Petenten auf den andern Tag zu 
einer beſtimmten Stunde zu ſich, unterlleß es aber 
nicht, Ach inzwiſchen durch einen intelligenten Ho⸗ 
telbedienſteten nach den näheren Verhältniſſen F. “s 
erlundigen zu laſſen. Als pieſer am andern Tage 
erſchien und noch einmal fein Klagelied mit rüh⸗ 
rendem Ausdruck vorgetragen hatte, klopfte ihm 
Sonnenthal auf die Schulter und ſagte: „Bravo, 


lieber Kollege! Sie find zwar nicht verheirathet, Kaiſer geleitete denſelben zum Bahnhöfe, auf 


haben auch noch keine legitimen Nachkommen und 
beziehen überdies eire auskömmliche Gage; aber 
— nichtsdeſtoweniger zeigen Sie mir, daß Sie 


zum Komödleſpielen eine bemerkenswerthe Anlage 


befigen, und das Talent, ſehen Sie, lieber Kol⸗ 
lege, das ſoll man ju jeder Zeit unterſtützen!“ 
Damit griff der große Mime in die Taſche und 
überreichte ſeinem verblüfften „Kollegen“ einige 
Dollarnoten. Dieſer nahm das Geld wortlos in 
Empfang und ſchlich nach einer verunglückten Ver⸗ 
beugung beſchämt zur Thür hinaus. Sonnenthal 
aber lachte, er hatte — ein Talent entdeckt. 

— Der franzöſiſche Marſchall Graf Caſtel⸗ 
lane war im Jahre 1824 Oberſt der Garde-Hu⸗ 
ſaren und fand ſich einmal veranlaßt, ſeine jamm-- 
lichen Offiziere wegen eines Vergehens in Arreſt 
zu ſchicken. Tags darauf war große Parade, und 
die Herzogin von Berry war überraſcht, ſtatt der 
ſchmucken Offiziere dabei nur Unteroffiziere ſigu⸗ 
riren zu ſehen. Die Prinzeſſin befragte den 
Oberſten darüber, und dieſer entgegnete, daß die 
Disziplin das Verfahren nothwendig gemacht habe. 
Die Herzogin erbat ſich die Begnadigung der 
Ofſiziere, damit ſie einem von ihr veranftalteten 
Ball beiwohnen könnten. Umſonſt — der Oberſt 
war unerbittlich. Abends erſchien derſelbe in den 
Zuilerien und war nicht wenig erſtaunt, die 
ſämmtlichen Offiziere feines Regiments da anzu- 
treffen. Die Herzogin von Berry ging ihm nun 
entgegen und ſagte huldvoll: „Dleſe Herren haben 
die Begnadigung ihres Oberſten erhalten.“ — 
„Da müßte ich auch etwas davon wiſſen,“ ſagte 
Graf Caſtellane, „da ich ihr Oberſt bin.“ „Sie 
ſind' nicht mehr.“ — „Und was bin ich denn?“ 
— „General!“ 

— (Billige Entſchädigung.) Ein geiziger 
Sonderling in einer kleinen Stadt Englands war 
von einer gefährlichen Krankheit geneſen. Sein 
Wundarzt, der, wie das nicht ſelten in engliſchen 
Provinzialſtädten der Fall iſt, zugleich Apotheker 
war, überſandte ihm durch einen Lehrling die 
Rechnung über die abgeſtatteten Beſuche ſowle über 
die Arzeneien, die er dem Patienten geli-fert hatte. 
Der Sonderling prüfte ſehr aufmerkſam die Rech⸗ 
nung, beſann ſich eine Minute lang und gab ſo⸗ 
dann dem Jünger Aeskulaps folgenden eruſthaften 
Beſcheid: „Sage Deinem Herrn und Meiſter, daß 
ich die gelieferten Arzeneien ſicher bezahle, was 
aber ſeine Beſuche betreffe, ſo werde ich mir das 
Vergnügen machen, ſie zu erwidern.“ 


Viehmarkt. 


Berlin, 20. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 4210 Rinder, 8468 
Schweine, 1945 Kälber, 19,560 Hammel. 

Der überaus ſtarke Auftrieb neben dem war- 
men (die Herſtellung von Dauerwaare ꝛc. hin- 
dernden) Wetter hatte durchweg ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Chancen der Verkäufer, zumal auch 
die Exporteure, zum Theil noch mit Vorräthen 
verſehen, nicht den dem Auftriebe entſprechenden 
ſtarken Bedarf zeigten. 

Bei Rindern blieben die Preiſe hinter 
denen des vorigen Montages um 1 bis 3 Mark 
zurück und iſt erheblicher Ueberſtand zu erwarten. 
Man zahlte für 1. Qualität 52 — 56 Mark, 2. 
Qualität 44 —49 Mark, 3. Qualität 39 — 42 
Mark und 4. Qualität 35—37 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch am Schweine markt ſanken die 
Preiſe um 2 bis 3 Mark, und find zu notiren: 
für Mecklenburger 48 — 49 Mark, Pommern und 
gute Landſchweine 44—46 Mark, Senger und 
Schweine 3. Qualität 40 — 43 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara. Der Markt wird nicht geräumt. 

Nicht beſſer geſtaltete ſich der Handel in der 
Kälber halle, wo die Verkäufer 2 bis 4 Mark 
von den vorigen Montags Preiſen nachlaſſen muß- 
ten. Man zahlte für beſte Qualität 38 — 50 Pf. 
und geringere Qualität 25 — 36 Pf. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

In der Hammel halle wurden, weil der 
Export ziemlich anſehnlich war, die Preiſe gehal- 
ten, bis auf beſte engliſche Lämmer, welche um 1 
Mark zurückgingen. Man zahlte alſo für beſte 
Qualität 38 — 41 Pf., beſte engliſche Lämmer bis 
45 Pf. und geringere Qualität 32 — 36 Pf. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. Auch hier wird der Be⸗ 
ſtand nicht geräumt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 20. April. Das Herrenhaus nahm 
die Nordbahn Vorlage ohne Debatte unver- 
ändert an. 

Wien, 20. April. Herrenhaus. Der Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Taaffe macht Mittheilung von 
dem am 22. d. Mts. erfolgenden Schluß der 
Reichsraths⸗Seſſion. Helfert bringt eine Petition 
der geograpbiſchen Geſellſchaft ein um Subvention 
von 5000 Fl. für eine nach Afrika zur Erfor- 
ſchung des Gebietes der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Nil und dem Kongo zu entjendende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expeditlon. Die Petition kommt ſofort 


Kindern, und bat ſchlieh- Int Verbendlung und wird, nachdem Khevenbüler 
lich um eine Unterſtützung. Der gutmüthige Künft- | diefelbe warm unterſtützt dat, der Regierung zur 8 
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eingehenden Würdigung überwieſen. 

Während der Verhandlung war der König 
von Schweden in der Hofloge erſchienen, woſelbtk 
derſelbe vom Grafen Taaffe begrüßt wurde. Nach 
kurzem Verweilen verließ der König den Saal, 
um das Haus ſelbſt zu beſichtigen. 

Wien, 20. April. Der König von Schwe 
den iſt heute Abend von bier abgereiſt. Der 


welchem auch der türkiſche Botſchafter und der 
ſchwediſche Geſandte zur Verabſchledung auweſen y 
waren. 

Peſt, 20. April. In der dem Staate ge⸗ 
hörigen Dios-Gpörer Stahlfabrik brach geſtern 
bei heftigem Sturme Feuer aus, durch welches 
das Walzwerk, das Stationsgebäude, das Heiz⸗ 
haus, mehrere Werkzeugsdepots und einige Wag⸗ 
gons zerſtört wurden. Der Schaden wird auf 
etwa 1 Million geſchätzt. 

London, 20. April. Oberhaus. Der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Lord Granville, erwiderte 
auf verſchiedene Anfragen, er werde morgen ant⸗ 
worten, wenn der Premier Gladftene anläßlich der 
Kreditforderung eine kurze Erklärung im Unter⸗ 
hauſe geben werde. Zu erwähnen ſei noch, daß 
die am Freitag eingegangene Depeſche Lums⸗ 
den's den früheren Bericht deſſelben über die 
Vorgänge bei Pendjeh beſtätige, und daß die⸗ 
ſelbe dem Berichte Komarow's widerſpreche; die 
Regierung erwarte indeſſen noch weitere Detalle 
von Lumsden. 

London, 20 April. Die „Pall Mall Ga- 
zette“ ſchreibt: Trotz der heute umlaufenden 
allarmirenden Gerüchte jei fie in der Lage, zu 
erklären, daß begründete Ausſicht vorhanden 
ſei, die zwiſchen England und Rußland beſte⸗ 
benden Differenzen auf befriedigende Welje zu 
löjen. , 

London, 20. April. Unterhaus. Der Pre- 
mier Gladſtone theilte mit, wegen der Unter⸗ 
drückung des „Boſphore Egypten“ finde ein Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen der engliſchen, der franzoſtſchen 
und der egyptiſchen Regierung ſtatt. England 
wünſche nur, daß die egyptiſche Regierung den 
Geſetzen gemäß verfahre; möglich ſel, daß es ſich 
in der Angelegenheit um eine völkerrechtliche Frage 
bandele Die egyptiſche Regierung ſei in del 
Sache nicht allein vorgegangen, England könn“ 
die Verantwortlichkeit nicht desavouiren. N 

Bel der morgen dem Haufe vorzulegenden 
Kreditforderung würde er nur eine kurze zum völ⸗ 
ligen Verſtändniß derſelben erforderliche Erklärung 
abgeben. Der Meinungsaustauſch zwiſchen dem 
Emir von Afgbantiſtan und Lord Dufferin bezug“ 
lich der Grenifrage ſel ein höchſt befriedigender 
Uaterſtaatsſekretär Fipmaurice erklärte, die Regi 
rung babe keine Nachricht, daß die Afghanen Bale 
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Murghab 
ropamiſusgebirge ausgedehnt habe oder daß 7 
land eine Proklamation zu Gunſten der Freund“ 
ſchaft mit Afghaniſtan vorbereite. k 
Moskau, 20. April. Die „Moskowskiſe 
Wedemoſti“ ſchreiben: Schon das füngſte Auf“ 
treten Lord Dufferins jet ein cosus belli. allein 
die Annexion von Port Hamiton durch Engla 
überſteige alles bisher Dageweſene. Die RAW 
mung von Port Hamilton müſſe jedenfalls ſobald 
als wöglich verlangt werden. Wenn England 
Port Hamilton nicht wieder herausgebe, ſo ſel ein 
Krieg unvermeidlich, angeſichts deſſen müßten un 
bedingt alle möglichen Maßnahmen getroffen wer 
den, um den Erfolg der ruſſiſchen Waffen zu 
ſichern und die Unbill zu mildern, die Rußlan 
durch einen Krieg erwachſe. Der Wegfall des 
große Deklaration habe Rußlands Hände für d 
Ertheilung von Kaperbriefen freigemacht. Es f 
wünſchenswerth, daß die ruſſiſche Regierung vie 
Kaperbebingungen vereinfache, um die Zapl des 
Kaperſchiffe zu vergrößern. Wenn ſich die Noch 
barn Rußlands am balliſchen Meere und a 8 
Pontus bei einem engliſch-ruſſiſchen Kampfe rent 
neutral verhalten, würde die engliſche Flotte nicht 
in dieſe Meere gelangen. Ferner dürfe der Ver 
tebr der engliſchen Flotte mit dem fernen Oſten 
und dem Sudan nur um das Kap der Gut 
Hoffnung bewerkſtelligt werden, da der Suezkane 
während eines ſolchen Kriege! für engliſche unk 
ruſſiſche Kriegeſchiffe geſchloſſen fein müſſe. De 
bei Landkriegen die benachbarten neutralen Mächte 
Obſervattonskorps aufſtellen, damit die Gren? 
nicht foreirt werde, jo würde es auch nothwend 
jein, Obſervations-Geſchwader an den Endpunkten 
dee Suezkanals, der Dardanellen, der Be te un 
des Sundes zu errichten. Rechtzeitige darauf hin 
weisende Folleftive Erklärungen der Möchte wür 
den die Anſprüche Englands bedeuten dampf. 
und einem Bruche Rußlands mit England vor“ 
beugen. Allein ohne einen entſprechenden Antrah 
ruſſiſcherſells würde waß cheinlich keine der be 
treffenden Mächte die In! ve erg.eifen. N 
ſolcher Antrag Rußlands jei auch darum not 
wendig, weil die gedachten neutralen Müchte dar 
aus erſeben würden, welche Akttonsweiſe R. 
land als unpartellſche Neutralität anſehen m ” 
Kairo, 20. April. (Telegramm te „Te 
ter ſchen Buregus“.) In der Beantwortung d I 
Forderungen Frankreichs anläßlich der Unterbrückun 
des Boe phore Egyptien“ erklärt Nubar Paſche⸗ 
da die Kapitulationen in Uebereinftimmung W 5 
Pforte geichiofen feien, känne die egrutijd, fr 
gierung feine beſtimmte Antwon eben, bevor eu 
bei der ortomaniſchen Regierung angefre 3. ba 4 
wie dieſe die Kapitulatonen dleſeig Fal int * 
pretire und wie die egyptiſche Fralerung de 
wort formuliren ſolle. 
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„ „Der Verdacht, den Mann vergiftet zu haben,“ 
1 


pr der Aktuar fort, „fiel anfange auf die 
Frau, fie wurde eingezogen, aber bald, well jeder 
Beweis gegen fie fehlte, wieder freigegeben, fle 
beirathete einen Proviſor, und wurde die glück⸗ 
lichſte, angefehenfte Frau im Orte. Hatte fie 
m wirklich eine kleine Doſis beigebracht, wer 
möchte fie verdammen, es war einfache Notbiwehr, 
wie ich mich meines Lebens gegen den Räuber 
bret. 

Frau von Immenſee ſog das entſetzliche Gift 
Meier Lehren begierig ein; — als fle endlich fi 
verabſchledete, war fie dem Boͤſen bereits unrett 
bar verfallen. 


Der Berſucher triumpbirte, er rieb ſich die 
Hände und lachte über die Närrin, welche ſo leicht 


„ m die plumpe Falle feiner Galanterie gegangen. 

”I Gr mußte jetzt nur noch die günſtige Gelegenheit 

zum Verbrechen herbeiführen. 

L 

5 22. 

1 Kabalen. 

is In dem Dffigiers-Kafino der Reſidenz gings 

„en einem der nächſten Abende außerordentlich 
lebhaft, faſt ſtürmiſch her, es wurde über einen 

„ Gegenftand bin und her geſtritten, Einzelne hat⸗ 

ten den Muth, für den fraglichen Gegenſtand 

u Partei zu ergreifen, mußlen aber bald vor der 

n gebieter ſchen Uebermacht der Garde ſich ſtill zu- 


„| tädziehen, 
u] And dieſer unglüdliche Gegenſtand, um deſſen 
Sein oder Nichtſein man bier verhandelte, beſtand 
im nichts Geringerem, als der abweſenden Perſon 
des Lieutenants Stanislaus Stürmer. 
Folgen wir der Unterhaltung der Herren in 
Antform. 
„Sind Sie Ihrer Sache auch ganz gewiß, 
Lieutenant von Schimmel? fragte ein alt- 
licher Hauptmann kopfſchüttelnd, „wie ich Stür⸗ 


— 
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ker augenbl clich in den Vordergrund der öffentlichen ſchluß feſtſetzen und antrocknen. Ein ſolcher Anſatz von ale! ändiſcher d TAUEN-DELENN. | olzverkan ' 


Grörterung: Die Frage der Geſundheitegefährlichkeit der 
fogenannten Patent ⸗Flaſchenverſchlüſſe. 
lan ſchreibt uns darüber Folgendes: Zweifellos bieten 
dieſe Porzellan Stöpfel mit Kautſchuk⸗Ring große Be⸗ 
quemlichkeit für das Publikum. die von ſachverſtändiger 
Seite dagegen geltend gemachten Bedenken fallen jedoch 
fort ins Gewicht. Undeſtritten ift einerſeits die Mangel- 
haftigleit der Verſchluſſes ferner aber auch die Unſauber⸗ 
keit deſſelben, denn die ſorgfältinſte Reinigung der Flaſchen 


und ihres Verſchluſſes vermap die in den Kautſchuk ein⸗ 

7 gedrungenen Stoffe nicht wieder aus demſelben zu ent⸗ 
m fernen und daher kommt es denn auch, daß häufig die 
aſchen mit Patentverſchluß enthaltenen Biere und 

* Me geralwäſſer einen unangenehmen, widerlichen Deige⸗ 
1 % haben. Daher iſt denn auch die Befürchtung, 
„ ſeſe Art des Verſchluſſes geſundheitsſchädliche Stoffe 
- agen kann, eine ſehr naheliegende, namentlich wenn 
Pr lajchen, wie dies häufig der Fall ift, in Kranken⸗ 

gr. Humiern aufbewahrt werden. Daß aber der Patentver⸗ 
in ſchuuß wemittelbaren Einfluß auf die in den Flaſchen 
ha dethalte an Flüſſigkeiten ausübt, dafür ſpricht ein von 
0 deur vıreideten Chemiker Dr. Jeſerich ſoeben abge 
te] given Gutachten, in welchem es u. A. heißt: „Es ift 
der Beweis geliefert, daß für die Bien welche eine ſtarke 

ſte Kohlenſäure⸗Entwickelung in der Fu he erzeugen, der 
bo⸗ Korkverichluß von größerer Bedeutung ift, als der Patent 
1 beriehluß, inſofern, als ein Theil dieſer Kohlenſäure bei 
TE BVerivendung der letzteren entweicht. Mit dieſem Ent⸗ 


N weichen iſt aber ein zweiter, nicht unbeachtet zu laſſender 
Agaäbelſtand unmittelbar verbunden. Beim Entweichen wird 


. ſtets eine Menge Bieres mit aus der Flaſche treten, ſich! 


2 


„mein Ehrenwort darauf, — Stanislaus hat 
fürchterliche Schläge bekommen, und das gar von 
einem Schreiber. Pfui, Teufel!“ 

Der Hauptmann warf dem jungen Helden einen 
unfreundlichen Blick zu und ergriff eine neben ihm 
liegende Zeitung. 


„Dieſer Skandal, der bereits ſtadtkundig ſein 
ſoll, bricht ihm den Hals,“ näſelte eln Garde- 
lieutenant, „ich denke, wir haben Stürmers Aus- 
ſtoß aus dem Offiziers⸗Korps endgültig zu be⸗ 
ſchließen. Dieſe Sühne find wir uns ſelber 
ſchuldig für die Beſchimpfung der Uniform, auf 
Ehre!“ 

„Er wird bei der Schlägerei wahrſcheinlich im 
Schlafrock geweſen ſein, mein beſter Herr von 
Bärenklau!“ rief der Hauptmann, ironiſch von 
ſeiner Zeitung aufblickend. 

„Wer etwas wider meinen Antrag vorzubringen 
hat, möge ſich erheben, meine Herren!“ ſprach der 
Lieutenant, ohne die Unterbrechung des Haupt- 
manns zu beachten. 


In dleſem Augenblick trat Lieutenant Feldhaus 
in den Saal. 

„Setzen Sie ſich, Feldhaus!“ raunte ihm ein 
Bekannter zu, „es gilt einer Ovation für Ihren 
Freund Stürmer.“ 


„Sie werden doch wohl zur Oppoſition gehö⸗ 
ren, Lieutenant Feldhaus!“ rief der unverbeſſerliche 
Hauptmann, „die Herren von Schimmel und von 
Bärenklau verlangen die Ausſtoßung Ihres Freun⸗ 
des Stürmer, weil ihn ein Schreiber geprügelt 
haben fol. Haben Sie etwas wider den Antrag 
v erzubringen !“ 


„Das iſt eine infame Verleumdung,“ rief Feld⸗ 
haus, bleich vor Aufregung. 

„Ich hab' mein Ehrenwort für die Wahrheit 
der Geſchichte verpfändet,“ ſchrie Herr von Schim⸗ 
mel, „und ſchleudere Ihnen die Verleumdung in's 
Geſicht zucück.“ 

„So wietzt Ihr Ebrenwort ſehr leicht, Herr 


von Schimmel,“ ſprach Feldhaus, ſich gewaltſam 


Bier bietet aber, wie eingehende mikroſkopſſche Prüfungen 
ergeben haben, einen ſehr geeigneten Nährboden für die 
Entwickelung von Mikroorganismen, und daß ſolche Bil⸗ 
dung von Pilzen ꝛc nicht zu den Vorzügen gehört, iſt 
ſelbſtoerſtändlich. Wie oft mögen wohl ſchon Krank⸗ 
heiten, wie Diphtheritis ꝛc., durch ſolche Patentverſchlüſſe 
übertragen ſein? Bei einer Epidemie können dieſelben 
unter Umſtänden geradezu verhängnißvoll werden. 


Börſenbericht. 
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@eten feſt, per 1000 Klar. to gelb. u. weiß. 166 


is 171, d cla 178 nom., des 9er. Jun 
N 15 170 Jul 176,5 B. u. G. per 
ia 1885 | bez „5 bez., per September⸗Deto 

Hoagen feſter per 1000 . loko 189 —142 bez., 
. 11 140 . e n 
umt⸗Jull 148,5 G., Jult⸗ f 
n Ah 3 . „ 150 bez., ber 

Kidz geſchäftslos, per „ loko o. F. b. M 
50,5 8 ver April⸗Mal 50 B., per n 
52—52,5 b.. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko o. F. 10.0 
zes, per April⸗Mai 41,3 nom., zer Mat Juni 41,9 bez., 
118 B. u. G ver Jun, Jui 42,8 B. u. G., mm 
alt⸗Auguſt 43,8 B. u. G., der Aut September 44.8 
B. u. G. per September⸗Oktober 45 4 B. 

Wetroleum per 50 Klgr. ots wie Uf. 8,15—8, 0 tr bez 


feierlich gegen 


zwingend, „Sie haben es nur vom Hören; 
agen, können nicht Augenzeuge einer That ge- 
weſen ſein, von welcher Sie höchſtens das Zeug- 
niß eines Schreibers beſitzen, welcher ſelber die 
Fuchtel empfangen haben wird. Ich proteſtire 
eisen Beſchluß, der das ganze 
Offiziers -Korps beſchimpfen würde.“ 

„Bravo, ich trete Ihrem Proteſte bei, Lieute⸗ 
nant Feldhaus!“ rief der Hauptmann, ſeine Zei- 
tung nie derlegend. 


„Und ich halte die Anklage aufrecht, meine 
Herren!“ rief eine Stimme aus dem Hintergrunde, 
welche dem Hauptmann von Wülfing gehörte, der 
unbemerkt eingetreten war. 

„Waren Sie vielleicht dabel, als die Prügel 
ausgetheilt wurden ?“ rief der Hauptmann von 
vorhin. 


„Das eben nicht,“ lächelte Wülfing ſpöttiſch, 
„obaleich es nicht ſchwer ſein kann, bei dem In⸗ 
validen das Fazit zu ziehen; es giebt auch recht 
geſunde, kräftlae Schreiber, die ſogar gut mit 
Waffen umzugehen verſtehen.“ 


Hämiſch lächelnd bemerkte von Wülfing ferner: 
„Ich möchte die Anklage gegen den Lieutenant 
außer Dienſt, Stanislaus Stürmer, noch durch 
die Mittheilung erſchweren, daß eine Unterju- 
chung wegen Diebſtahls, an mir begangen, gegen 
ton eingeleitet wird, und daß auf Grund dleſer 
Unterſuchung ſeine Verhaftung vielleicht ſchon er⸗ 
folgt iſt.“ 

Einen Augenblick herrſchte Todtenſtille nach die⸗ 
ſer Erklärung, Feldhaus war eichenblatz geworden 
und hielt ſich wankend an einen Stuhl. 

„Hauptmann von Wülfing!“ ſprach er endlich, 
und jeine Stimme klang geiſterhaſt durch die 
Stille, „Sie vergeſſen, daß Sie jo töptlio einen 
Mann beleidigen, der Ihnen vor wenigen Monden 
das Leben gerettet.“ 


„Ich ſchulde dem Manne gar nichts,“ gab 
Wülfing gleichmüthig zurück, „ich war meines 
eigenen Glückes Schmied.“ 

„Lieutenant Stürmer wird auch keinen Werth 
auf dieſe Lebensrettung legen,“ ſagte Feldhaus 
voll Verachtung und Bitterkeit, „doch Ibre ab⸗ 
ſcheuliche Anklage iſt die größte Verleumdung, 


auch mit anderen Waffen umzugehen, mein kleiner 
Lieutenant!“ 
Geſicht. 


Herr!“ verſetzte Feldhaus bleich und ruhig, „ob⸗ 


hätte.“ 


8 


P ˙ A ar 
welche die Besbeit der Menſchen jemals berser :- 
gebracht.“ 5 ee e a 


„Verſtehen Sie außer dem groben Geſchütze 


fragte Wülfing mit ſpöttiſchem 


„Ich überlaſſe Ihnen die Auswahl, mein 
gleich ich, offen geſtanden, einen Mann Ihrer 
Gattung lieber vor der Mündung einer Kanone 


„Wir ſprechen uns nachher noch auf ein Wort,“ 
rief Wülfing finſter. 

„Selbſtverſtändlich, Herr Hauptmann! nur nicht 
hier, wo meine Gegenwart überflüſſig iſt.“ 

Er wandte ſich kurz und ging, der äͤltliche 
Hauptmann, welcher ihm vorhin Bravo zuge⸗ 
rufen, erhob ſich und folgte ihm nach wenigen 
Augenblicken. 

Letzterer batte den Artillerie-Lieutenant bald 
eingeholt. Es legte ihm die Hand auf die Schul⸗ 
ter und ſagte: „Wenn Sie einen Sekundanten 
brauchen ſollten, ich ſtehe zu Dienſten, Kamerad!“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Hauptmann, werde 
wohl davon Gebrauch machen müſſen.“ 

Der Hauptmann ſchritt einige Minuten ſchwet⸗ 
gend neben ihm her. 

„Gehen Sie zu Ihrem Freunde?“ 
plötzlich, ſtehen bleibend. 

„Ja.“ 

„Warnen Sie ihn, er hat mächtige Feinde, 
am beſten wär's, er verließe ſo bald als möglich 
die Stadt, ja, die ganze Gegend. Man hat ihm 
die Schlinge ſchon um die Füße gelegt. Gute 
Nacht, mein Freund!“ 

„Gute Nacht, Herr Hauptmann!“ 

Feldhaus eilte vorwärts, wie von Flügeln ge⸗ 
tragen. Er traf Stürmer zu Hauſe, eifrig mit 
Schreihen beſchäftigt. 

„Ich muß Sie ſtören, lieber Freund!“ 

„Sie ſind mir ſtets willkommen; — doch 
keine Komplimente, ſezen Sie ſich zu mir, Feld- 
haus! Sie find aufgeregt, was iſt Ihnen be⸗ 
geanet ?“ 

Feldhaus legte den Säbel ab und ſetzte ſich zu 
dem ihn aufmerkſam betrachtenden Stürmer in's 
Sopha. 


fragte er 


Die geehrten Milglieder des Vereins benachrichtigen 
wir ergebenſt, daß am 25. d. Mis, Mittags 12 Uhr, 
im Remterſaale des Königlichen Schloſſes hierſelbſt ein 
Verbande ag dc Pommerſchen valerländiſchen Frauen⸗ 
Vereine gogehalten werden wird, an welchem die ſtatuten⸗ 
mäßig alle zwei Jahre erfolgende Neuwahl des Vorſtandes 
vorgenommen u 


Erfahrungen erb erden ſollen. 
Zu dieſen De tage haben alle Mitglieder der 
vat-xländiſchen A zuen⸗Vereine der Provinz Zutritt. 
Stettin, den 20. April 1885. 
Der Vorſtand. 
Urike Heindorf. 


„as toff v. O. Hanel. Stettin, Stattel- 


Orth. 
mann. 60 
teilt von Behorben u. 15 
b. Ev. Mtebl. 


2. Aufl. Durchaus günſtig beur⸗ 
pädag. 31g. Deutſchlands, zul. 
Heft 2. 1885. 
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e die be üglich der Thätigkeit der Frauen⸗ und Lärchen mit 1000 im; die Buchen⸗Abſchnitte find 
Vereine et Ir 10r.cetenden Wünſche und mitgetheilten bis zu 78 cm ſtart und zu Brückenbehlen ꝛc. ſehr ges 


Oherfürſterei Neuhaus Reg.⸗Bez Frankfurt a. O. 

Donnerſtag, den 30. d. Mts., Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen in Goldowsky's Hotel zu Berlinchen die Nefte 
des diesjährigen Nutzhol es ausgeboten werden, nämlich: 
ca. 10 Eichenſtämme mit ca. 8 im, 62 Rothbuchen mit 
85 im, ca. 15 Hainbuchen mit 10 fm, ca. 510 Kiefern 


eignet. Ferner ca. 35 rm Eichen (1 mu. 1,1 m lang), 
122 Buchen, 4 Erlen und 26 Kiefern Schichtnutzhalz 
ca. 3000 rm Eichen⸗Scheit⸗ und Anoruch (1 u. 11 m 
lang), 1200 Buchen Scheit u. „ 2 0 rm Hainbuchen⸗ 
Sch it (in Rollen 1 bis 3 m lang), 170 rm Klefera⸗ 
Scheit und Anbruch. Vor Beginn des Termins, von 
½10 Uhr ab, follen bei annehmbaren Geboten vie bei 
der Durchforftung eines ca. 30 jähr. Eichen undes in 
Jagen 183 eventuell zu gewinnenden ca. 0% bentner 
Lohrind⸗ 

verſteigert werden. Gebote darauf ſi nd pro Centner in 
waldtrockenem Zuſtande abzuge en nd außer dem ges 
botenen Preiſe hat Käufer die ämmtlichen Werbungs⸗ 
und Wägekoſten zu tragen. Die übrigen Bedingungen 
werden im Termine bekannt gema 

Neuhaus den 14 Anril 1885 

Der Oberförſter Uri, 


Aoberg & Wenugren, 
Stockhba l 


Kommissions-, Speditions- nud Inkass>-Gusr halt, 
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„Ich babe Nene el RR, 
Fürchterliches mitzuthellen! begann Erflerer, tief 
Athem holend, „geben Sie mir vorber jedoch 


die Hand, mit dem Verſprechen, ruh'g zu bleiben.“ 
„Es betrifft mich?“ 


„Ja, ſoll ich berichten ?“ 

„Ohne Schminke, wenn ich bitten darf.“ 

Feldhaus erzählte, was im Kaſino vorgefallen, 
und ohne einen Zug feines Antlitzes zu verän⸗ 
dern, hörte Stanislaus zu. Nur einmal ballte er 
krampfhaft die Hand und wurde ſein Geſicht um 
einen Schatten bläſſer. 

Als Jener mit der Warnung des alten Haupt- 
manns ſeinen peinlichen Bericht geſchloſſen, ſaß 
Stanislaus einige Minuten regungslos vor ſich 
binſtarrend da. 


„Flieben? — ich das Feld räumen ?“ fubr er 
endlich wie aus einem Traume empor, „nimmer⸗ 
mehr. Ich danke Ihnen, Feldhaus! — Sie ha- 
ben als Freurd, als Ehrenmann an mir gehan- 
delt, das vergeſſe ich Ihnen nicht, werde es zu 

vergelten ſuchen. Die Genugthuung werde ich mir 
jedoch ſelber verſchaffen, will doch ſehen, ob die 
Schreiber auch den Muth haben, in den Lauf 


einer Piſtole zu blicken, oder meinen alten Kaval- 
lerieſäbel zu pariren.“ 


** 


ee W. 


Nr r N 8 N TEE BEN FETTE N. 
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* aus ar Lüge zu formuliren, 


f 
„Den Wülfing laſſen Sie mir, Freund!“ 
ſagte Feldhaus feſt, „den habe ich mir ehrlich 
erworben.“ 


„Es wird wohl nicht anders gehen, — indeß 
{ft ee mir nicht lieb, der Schurke führt eine fa- 
moſe Klinge und ſchießt den Vogel im Fluge. — 
Ja, ja, meine Feinde ſind thätig, ich fühle ihre 
Schlingen, aber ich werde auch nicht feiern, babe 
den Bogen ſchon geſpannt, nur noch den töbt- 
lichen Pfeil darauf und mein Geſchoß trifft ſein 
Ziel.“ 

Er knirrſchte mit den Zähnen und ballte in⸗ 
grimmig die Hände. 

„Sie verſprachen mir, ruhig zu ſein,“ 
Feldhaus, ihn bekümmert betrachtend. 

„Und bin ich denn das nicht?“ lachte Stanis- 
laus bitter, „können Sie mehr Ruhe von einem 
Manne verlangen, den man ſoeben zum Pranger 
verurtheilt! Aber wie ein Feigling davon⸗ 
laufen, hieße mich ſelber jener Verbrechen für 
schuldig bekennen, welche die Schurken mir auf- 
bürden wollen. Sie glauben nicht daran, Feld⸗ 
baus, nein?“ 

„Habe ich das nicht bewieſen?“ 

„Ja, aber keine Anilage iſt jo frech, fie gänz⸗ 
auch dieſe 


ſagte 
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Nchungam13. Maid. J. er 


10, 000 EUER, 


A 
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eee 7 TRETEN m 


bat einen REN 8 155 1 6 A es ofen, jetzt ie 2 Fit, NS mein e — Bart 


der Schuft von Wülſing hat einen Anſchein von zeug einer niedrigen Boshelt geweien. 


Recht, dem ich vor dem * unterliegen muß 
und dennoch — 

Er legte die 6 550 über dle Augen und faß 
finfter grübelnd in fi verſunken da. Feldhaus 
fühlte, wie ihm der Athem ſtockte, die Angſt ihm 
das Blut gerinnen machte. War dieſer Mann, 
für deſſen Ehrenhaftigkeit er ſich noch ſoeben einer 
geſchloſſenen Phalanx gegenüber verbürgt, wirk⸗ 
lich ein Dieb!“ 

„Ich bin Ihnen Aufrichtigkeit ſchuldig, mein 
Freund!“ begann Stanislaus nach einer Weile 
vollkommen ruhig, „und dann mögen Sie ur- 
theilen, ob Sie die Ehre eines Unwürdigen ver- 
treten haben. — Was die Schlägerei mit dem 
Schreiber betrifft, um deſſen willen man mich aus 
dem Kaſino, oder vielmehr eus dem Offſizier⸗ 
Korps ſtoßen will, ſo iſt die Geſchichte zu albern, 
um im Grunde nur berührt zu werden. In⸗ 
deſſen, es ſei, da der Ernſt hinter dem grinſen⸗ 
den Narren ſich birgt. Vor einigen Tagen 
kommt ein Schreiber des Doktors Adler zu mir, 
um eine kleine Schuld einzutreiben, über welche 
ich noch nicht einmal Rechnung erhalten. Ich 
zeige dem unverſchämten Burſchen die Tbür, da 
ſolche Sachen bei mir niemals vorkommen, und 
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; Grosse 555 Pferde- -Verloosung zu Neubrandenburg. 
Eins, zwei und vieripännige Equipagen, 
edle Reit- und Wagenpferde et 


1096 werthvolle Gewinne. 
ſind zu * ae durch 

A. Molling, General -Debit, Hannover, 
und die durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen. 


* 80 


Loose a 3 Mark 


141 Loose Ar 30 Mark 


. . N 


8 Km. von Wachod, Station d dor e Bahnlinie 


Eröffnung 15. Mai. Sohluss 4. Ootober, 
Grafschaft Glatz, 400 Meter im Heuscheuergebirge, 
Einzig in Deutschland 
ale Trinkquelle, welche die besten Heilmittel für Blutleere, Bleichsucht, Magenschwäche, Neuralgie (Nervenschmerz) 


sämmtlich vereinigt. 
rote en für Nervs ‚enschw äch», 


Bad Nauheim 


nei Frankfurt A, V., Stat. d. M. W. B. 


von Bädern auch vor bez. nuch dieser Zeit. 


Bahnstationen: Glatz. Unmenz. Patschkan. 


Bad 9 i 


Stahlbäder vou beliebigem Kohlensäuregehalt 
Rlickenmark-, Herz- un ‚a Frauen- n-Leiden.  Moorbäder ganz le ieh mit denen von Franzensbad. 


Bad Landeck 


Seit Jahrbunderten bewährte Schwefel- Natriumthermen von 28½e R., 
Nesonders angereigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Hoorbä 


Breslau bezw. Berlin- Fr -Prag. 


- dem Entscheide nden der Wirkung, — unlber- 


Naturwarme kohlens»säurereiehe und 
gewöhnliche Soolhäder, 
quellen undalikalische8Säuerlinge, Inhalatiens 
Salon, ozenhaltige Gradirluft, Ziegenmolke. 
Sommersalson om 1. Mai bis 30. September. 
Grossh. Hess. Bade-Direktion Bad Nauheim, 


salinische Trink- 


Abgabe 
Jäger. 


in Prenssischh 
Schlesien. 


or, innere, äussere Douchen. 


Appenzeller Molkerei, jrisch-römische Bäder, alle fremden Mineralwässer. 1400“ Seehöhe; gegen Norden und Orten durch 


Aohenzäge geschützt. / Klimatischer Kurert. 


Doncert, Theater täglich. licunions wöchentlich. Kurzeit; I. Mai bis October. 


13. Stettiner 


> 
Pferde⸗ Kenterie. 
Biehun 18. Mai. 
Hauptgewiunne: 10 vollſtändige * 
Darunter ein Vierſpänner) mit zuſammen 
100 hochedlen Pferden. 
Looſe à 3 (11 für 30 4) find 


u Haben 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin. 
und in allen durch Plakat ſich kennzeichnenden Berkaufsſtellen. 
Behufs franko Zuſendung der Looſe u. derzeitigen Zustellung der Gewinnliſte 
_Roupons u. Brie marken werden in . — genommen 


Grunwald 


hiermit beſtens empfohlen. — 
ganz beſonders preſswerth. 


Ausführung und des Gutſitzene. 


GErumwald 


zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel-, Spiegel⸗ u. Polſter⸗ 
[waaren von den einfachſten bis 


Näheres brieflich und durch Preisliſten. 


Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dient am Bade, — Besnch über 6000. 


Die Baderermaltung. Birke, Bürgermeister. N 


Königsſtraße Nr 1, 
halten ihr großartig ausgeſtattetes Lager in Anzug: und Paletot⸗ 
ſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten Sorten 


Einen Poſten Buckskins für Kinder⸗Anzüge in gelhmad- 
vollen Muftern und haltbaren nur reellen Qualitäten offertren als 


Die Anfertigung ſämmtlicher Herren⸗ Garderoben 
nach neuerer Mode übernehmen unter Garantie der ſauberſten 


Tuch-Handlung en gros und en detail. 


Möbel- Handlung 


Hau Borehardı 
Dentlerfieahe 16— 18. 


mit Hochdruck- und Compound⸗Maſchinen und den neueſten 
Verbeſſerungen verſehen, 
günſtigen Bedingungen 


bei b den mit dem Gencral⸗Debit betrauten Banquiers 


Carl Heintze, | 


Berlin W., Unter den Linden 8, 


& Noack, 


& Noack. 


von 


up c ue aun 
4 wg ne nwgnrg 229 uviog 
dasyun uvogz nag hn anıg 


_ Schlepper. 


liefert zu billigen 


Holtz. 


Preiſen und 


BR. 
Dampfboot- und Maſchinen⸗Fabrik in Harburg i. E. Ihr 


nommen. 


der ſelber mitarbeiten und ſowohl in der Hand⸗ 
Lehmformerei erfahren ſein muß, 
er für eine mittlere Gießerei in einer Seeſtadt ge⸗ 


Ziehung am 


Looſe a 1 Mark 50 Pf. (11 Leoſe 15 Mark 


General⸗Debit zu beziehen 


fe. l. u perde Lotterie in $ stop 1. P. 


Wiederverkäufer erha ten Rabatt und werden noch ange 
Verkaufsſtellen ſind in jeder Stadt Pommerns. 


Der su 
vel wird ſchließlich jo unverfhämt und imper” 
nent, daß ich ihn mit der Klinge hinaus fuchtele / 
— das iſt die ganze Geſchichte.“ 

„Wie ich mir ſogleich gedacht und auch ausg 
ſprochen, rief Feldhaus erfreut. 

„Jetzt kommt die Haupt - Anklage, fie wieg 
ſchwer, weil fie einen Grund hat. Sie erinner 
ih des Sturzes auf der Chauſſee, ich traf einen 
Mann, der mir beiſtand, die Pferde wieder auf 
die Beine zu bringen. Wir mußten die Strängt 
durchſchneiden und beſaßen kein Meſſer. D 
durchſuchten wir die Taſchen der Verunglückte 
und bet dieſer Gelegenheit fand ich einen B 
in der Taſche des Hauptmanns, den ich ohn 
Bedenken zu mir ſteckte.“ 

„Ah,“ machte Feldhaus betroffen. 

„Dieſer Brief ftedie in einem Kouvert, auf 
welchem neben der Adreſſe des Hauptmanns 9 
Worte ſtander: Werth zehntauſend Thaler New 
geld für die Baronin Wetterau.“ 

„Der inſame Schuft,“ rief Feldhaus empört. 


(Fortſetzung folgt.) 


0 
FR 


A. Juni cr. 


ſind vom unterzeichneten 


Rud Schumacher in Stettin, Pölitzerſtraße 11. 


North British and Mercantile, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 
(Gegrün indet 1800.) 

In ee eingeführt f. ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapttal A 
Darauf baar eingezahlt 
Reſerven der Feuerbranche 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


5 M. 50,000, N u 1 
12 500% 0. — 
„ 34,742,585. — 
„ 1,288,428 
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Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſche 


find 20 . betzufügen] Merichten und ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feſten 


billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders Loy 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung bed 


tender Rabatt. 


ie 


Zur Ertheilung jeder wünſchenewerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung v 
e empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General⸗Agentur: 


Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfichiffsbotlmert 8. 


Schönen Ephen, 


klein⸗ umd großblättrig, zar Bepflanzung der Grabhügel 
empfehle billigſt. 
Rudolph Erohba, Handelsgärtner in Gartz a. O. 


D. R. Binfachste un und billigste PM 
Patent, bskraft für das 
Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffoebrenner, Pumpen etc. 


“N Gasmotor 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, 

vielf. verbesserter 
Construction. 

ut Probe und unter 
N rantie von 


Was 


8 5 OBnBURS 
Sombart's neuer, geräuschloser 
Pılat-Gasmotor 


v. 1 Pfordekraft aufwärts, 


Vorzlige: einfache und 
solide Construction. 


Geringer 
Gasverbrauch! 
Ruhiger und rogel - 
1 müssiger Gang. 

Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 


andes H on ee Be: g210p 
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Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 


a MAGDEBURG 
. 3 (Friedrichsstadt.) 


Fur Nes 


Bierdruck⸗Apparate empfiehlt billig und hält ſich 
zur Umänderung und Aufſtellung nach polizeilicher Vor⸗ 
ſchrift beſtens empfohlen 

F. Thunack, 


Bollwerk 37, im Kaiſerhof 


Ein Sormermeifter, 


wird zum ſofortigen 


Zeugniſſe 
Offerten ſind u. 


cht. Nur junge, kräftige Leute, denen gute 
Seite ſtehen, werden berückſichtigt. 
» poſtlagernd Stralſund erbeten. 


als & x 


Für Wieſen 


empfehle als vorzüglichſtes Düngemittel echten 
gemahlenen Kainit vun Ctr. inkl. Sack A Mr: 
Albert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


2 
1 


— 


Wallnussöl. 


9 15 Gegen graue und rothe Haare. & Fl. 
75, 150, 200 „ c. ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, Koiffenr, Dresden N. 
Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme 
von Trunkſucht mit jauch 2 


. 55 


M. C. Falkenberg, Berlin C 
Roſenthalerſtraße 62. 

Hunderte v. Kgl Amts- u Landgericht geprft. Dandſchreibe 

Einen jungen Mann (Materialiſt), der kürzlich ini del 

Lehrzeit beendet hat, ſucht 


verſendet Anwelſung zur Mel 


Hermann Lutz, 
Scharnhorſt Straße. 

Ein anſt. Dame aus Danzig wünſcht bei einem Of 
oder Ehepaar die Wirthſchaft zu führen. 

Adr. unter D. S. 5 an die Expedition dieſes Bla#T’ 

Schulzenſtraße 9, erbeten 

Em junges Mädchen, welches ut Handarbeut f 
etwas Schneidern kann in den letzten Jahren eine 
Wirthſchaft geführt hat, ſucht zum 1. Mat oder ip" 
eine Stelle als Stütze der Hausfrau oder auch bei en 
alleinſtehenden Dame. Gefl Offerten unter M. F. 
in der Expedition d. Bl. Kirchplatz 8, erbeten 


Eine Inte Amme 


ſucht zum ſofortigen Antrite 
Frau Gymmaſialdirektor * 
in Königsberg. Neumark. 
Auch kann dieſelbe ſich melden bei Frau 
rassmanm, Stettin Kirchplatz 3, J. 


| Für ein Leipziger größeres Tüll⸗ u. Spitzen⸗ 
Geſchäft wird bei gutem Salair ein Reiſender 
Pommern geſucht. Bewerber, welche die Kundſcha, 4 
2 genau kennen, wollen ſich melden unter gel \ 


var a 


380 durch Haase nstein & Vogl er, ® 


